
29. Die Beschaffung der Geldmittel
Volkswirt-
schaftliche
Bedeutung

der Bau-
vdeleihung

Schon bei dem ersten Gedanken an die Errichtung einer
Kleinsiedlung wird sich die Frage der Beschaffung der
Geldmittel in den Vordergrund drängen. Wohnungsbau
ohne Beleihung ist nicht denkbar, die aufgewendeten
Geldmittel werden bei der gewerbsmäßigen Häuserherstel-
lung‘ bis zu einem hohen Anteil durch Beleihungen ge-
deckt. Bei den ungeheuren Beträgen, die die Wohnungs-
bautätigkeit verschlingt, versteht es sich daher von selbst,
daß das in den Häuserbau gesteckte Volksvermögen ganz
gewaltige Summen darstellt, ja einen bedeutenden Bruch-
teil des Gesamtvermögens des Volkes ausmacht. In der
Beleihung städtischer Grundstücke ist nach Angaben be-
teiligter Kreise die gewaltige Summe von 40 Milliarden
Mark innerhalb der. Beleihungsgrenze von 75 v.H. an-
gelegt. Den weitaus größten Teil nimmt der Wohnungsbau
in Anspruch. Vor dem Kriege vermehrte sich die. Zahl
der Haushaltungen in Deutschland alljährlich um 200 000.
Dazu kam der Ersatz für den Abgang an nicht mehr ge-
brauchsfähigen Wohnungen, so daß man wohl. mit jähr-
lich . 300000 neu herzustellenden Wohnungen rechnen
konnte, Bei dem Durchschnittsherstellungspreis von 5000
Mark für die Wohnung ergab sich also eine jährliche für
Wohnungsbauzwecke zu beschaffende Summe von 1,5 Mil-
liarden Mark. Etwa drei Viertel der Wohnungen waren
solche für die minderbemittelten Volksklassen, so daß im
Durchschnitt jährlich 1% Milliarde Mark als Baugeld für
Kleinwohnungen erfordert wurde. Bei den für den Massen-
bedarf hergestellten Wohnungen fand in der Regel eine
sehr hohe Beleihung, bis zu 90 Prozent des Anlagewertes,
statt. Es wurden also jährlich eine Milliarde Beleihungs-
gelder in den Kleinwohnungsbau gesteckt. Daraus erhellt
die ungeheure volkswirtschaftliche Bedeutung der Belei-
hungsfrage. -

Nach dem Kriege werden die Geldmittel knapp sein, da
ungeheure Summen zur Wiederherstellung unserer Wirt-
schaft verwendet werden müssen, der Zinsfuß wird be-
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